
2026/06/10 16:53 1/4 Der Hackelnberg und die Tut-Osel

Deutsches Sagen-Wiki - https://sagen.svenwusch.de/

Inhaltsverzeichnis
Der Hackelnberg und die Tut-Osel 3 ................................................................................................. 



Last update: 2025/01/30 17:48 sagen:dsbb0317 https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=sagen:dsbb0317

https://sagen.svenwusch.de/ Printed on 2026/06/10 16:53



2026/06/10 16:53 3/4 Der Hackelnberg und die Tut-Osel

Deutsches Sagen-Wiki - https://sagen.svenwusch.de/

<<< zurück | Deutsches Sagenbuch | weiter >>>

Der Hackelnberg und die Tut-Osel

Im Braunschweiger Lande saß ein gewaltiger Nimrod, der auch in der Tat Oberforst- und Jägermeister
war, Herr Hans von Hackelnberg, dem war Jagen seines Lebens einzige Lust. Da übernachtete er
einmal so recht mitten in seinen Jagdparadiesen, den Wäldern, auf der alten Harzburg, hatte aber
einen bedenklichen Traum. Es träumte ihm, ein ungeheurer Eber nehme ihn an und kehre gegen ihn
seine furchtbaren Hauer und verwunde ihn und renne ihn nieder. Den Traum konnte der Hackelnberg
gar nicht vergessen. Nicht lange danach stieß ihm im Vorharz wirklich ein Eber auf, wenn auch nicht
so schrecklich wie der geträumte, auch erfüllte sich nicht der Traum, denn Hackelnberg fällte den
Eber mit geschicktem Stoß seiner knotigen Saufeder so kunstgerecht, wie nur immer ein
Oberjägermeister ein Schwarzwild fällen soll und darf. Und nun lachte Herr Hans von Hackelnberg
über seinen dummen Traum, gab dem toten Eber einen tüchtigen Fußtritt gegen den Rachen und
sagte: Du sollst es mir noch nicht antun! – meinte damit, dieser Eber bringe ihn nun nicht nieder, wie
der im Traume getan. Aber wie er getreten hatte, fühlte er plötzlich einen schneidenden Schmerz am
Fuße, und siehe, durch des Trittes Heftigkeit hatte der scharfe Hauer des erlegten Ebers des Stiefels
Leder durchschnitten und den Fuß verwundet. Hackelnberg achtete der Wunde nicht und jagte weiter,
aber dadurch machte er es erst recht schlimm, der Fuß schwoll an, und als Hackelnberg wieder auf
die Burg kam, mußte man ihm den Stiefel abschneiden. Der Verwundete konnte nun auch nicht mehr
reiten, sondern mußte nach Wolfenbüttel fahren, und das ging damals nicht wie heute mit Dampf,
sondern mit harten Rippenstößen langsam und beschwerlich im Ockergrunde hin, und der Kranke
erreichte Wolfenbüttel nimmer. Nahe bei Hornburg, nächst dem Dorfe Wulperode, stand ein Hospital,
dahinein ward der Ritter gebracht, beklagte gar sehr, daß er nicht mehr jagen könne, und wünschte
letztlich nichts weiter, als ewig auf Erden jagen zu können, da möge der liebe Herrgott in Gottes
Namen seinen Himmel für sich behalten, und dann starb er an seiner Wunde und ward in Wulperode
begraben, wo sein Denkmal steht und sein Harnisch hing.

Des Hackelnbergers letzter Wunsch aber ist ihm erfüllt worden; er darf nicht nur, er muß hetzen und
jagen bis zum Jüngsten Gericht, er ist der wilde Jäger des Harzwaldes und zieht mit tollem Spuk zur
Nachtzeit oft gar schrecklich umher. Da begleitet ihn oder fliegt ihm voran ein Nachtgespenst in
Gestalt einer riesengroßen Ohreule, das ist die Tut-Osel, also genannt von dem entsetzlich tutenden
Geschrei, das sie ausstößt. Diese Eule war vorzeiten eine Nonne in einem thüringischen Kloster und
hieß Schwester Ursel; die hatte eine Stimme, wenn sie sang, daß es rein zum Davonlaufen war, wenn
die armen Nonnen das nur gekonnt und gedurft hätten. Sie wurde, weil ihre Stimme der einer
Trompetengans ungleich ähnlicher klang als der eines Mädchens, nur die Tut-Ursel genannt. Endlich
starb sie, und alle Schwestern waren froh, daß sie sie weder mehr hörten noch sahen, denn sie war
auch sonst kein Engel – aber o Schreck, gleich nach ihrem Tode tutete sie durch ein Loch im
Kirchturme und tutete in den Chorgesang hinein, in die Metten und in die Vigilien. Ach Gott, die Tut-
Ursel! schrie eine junge Nonne, unbedacht das Gelübde des Schweigens brechend, und da schrie der
ganze Konvent, und stürzten aus der Kirche, und wollten alle lieber sterben, als wieder hineingehen,
solange sich die Ursel hören lasse. Da hat man weither, aus Österreich, einen Kapuziner-
Teufelsbanner verschrieben, der hat die Tut-Ursel in Gestalt einer Ohreule auf die alte Dummburg
zwischen Halberstadt und Quedlinburg, wo Bode und Selke zusammenrinnen, bei den Dörfern
Adersleben und Hadersleben, gebannt. Dort ist nun just auch des Hackelnberg liebstes Jagdrevier und
Hauptsitz, und ist ohnehin viel greulicher Spuk immer dort erschienen, heißt auch ein naher Bergkopf
der Hackel, und da hat sich die Tut-Osel dem jagen den Ritter zugesellt; da jagt er zu Roß über und
durch dick und dünn und pfatscht durch die Sümpfe, und die Osel schnalzt das Pfatschen nach, und er
schreit juhu, und sie schreit tutu, und Gott gnade denen, die selbigem Paare unterwegs aufstoßen.
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Wenn einer sie merkt, muß er sich nur auf den Bauch legen und stilleschweigen und den Lärm über
sich vorüberbrausen lassen. Bis in die Marken hinein zieht der Jäger, ja zu Drömling in der Altmark
rühmen sie sich, der Hackelnberg sei bei ihnen zu Hause, und drohen: Daß dich der Jäger hole!

Auf dem Schlößchen Meisenberg im Selketale wird ein aus Holz geschnitzter Trinkbecher gezeigt, der
stellt den Hackelnberg vor, wie er leibte und lebte.

Wenn im Theater der Freischütz gegeben wird, pflegt in der Regel in der Wolfsschlucht jedesmal auf
einem Baume eine große Eule mit feurigen Augen zu sitzen und höchst langweilig fort und fort mit
den Flügeln zu schlagen. Das ist die Tut-Osel.
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